
355

Syhſtem t die Buße ohne phyſiſche Prämotion einfach unmöglich, nach dem
moliniſtiſchen Aber hätten Leute auch II jenen Umſtänden, I denen le
ſich befanden, mit Hilfe der hinreichenden Gnade wirklich ſich bekehren können.

Uebrigens wird der Verfaſſer dieſe Frage vielleicht noch I der Gnaden—
ehr näher erührEeN und ſchließlich iſt 68 nicht Sache eines Lehrbuches, das

Gn beſchränkte Ausdehnung haben darf, ſich II Ol Kontroverſen näher
einzulaſſen. Wir haben hier zweifelsohne emn vortreffliches Lehrbuch vor Auns
dem n vette *  V  V  erbreitung nicht ehlen wird, die noch fehlenden Trat.

das W  5/ Werk Jum Abſchluß bringen werden.
Klagenfurt. Joh Borter

Lehrbuch der Moraltheologie Von — Franz chindler
an Wien 190  7 A Pitz Nachf 8⁰ VIII 311 6.50

Dieſes neueſte von dem auch als Sozialpolitiker bekannten Wiener
Univerſitäts Profeſſor verfaßte Lehrbuch der katholiſchen Moraltheologie ent⸗
häbt mn dem vorliegenden Ande die. gewöhnlich behandelten Traktate (
das Endziel des Menſchen und erne Ausſtattung zUr Erreichung des End
eles —  —(. 1 über Sittlichkeit Ind Sittennorm owie die Weſens

2

—
momente der ſittlichen Handlung 81=114), Zurechenbarkeit und deren
Modifikation V 114 1313 über das Sittengeſe als außere Richtſchnur
(S 32 —191 das Gewiſſen als Richt chnur (S 192 229
üher das Handeln gemaß dieſer Richtſchnur und ſeinen Gegenſatz 22  2—  5
bis 270 Uund chließlich über das übernatürlich gute un verdienſtliche
andeln —  (6. 276—3027 Vorher geht dte übliche Einleitung über Begriff,
Charakter, Me  —  0  ethode, Geſchichte der Moraltheologie; Ern ſorgfältig gearbeitetes
Inhaltsverzeichnis Iildet den Schluß. Da ſelten ausführliche Zitate 9e-
bracht werden B ff.), die Stellen der Heiligen Schrift und der
verſchiedenen Autoren ner ur kurz bezeichnet ſind, E konnte der Ver—
ſaſſer den e verfügbaren Raum 5  I der ihm eigentümlichen Darlegung
der Grundwahrheiten der chriſtlichen Sittenlehre benützen

LAßb die moralphiloſophiſchen Grundlagen deren Erklärung und e⸗
gründung beſondere Beachtung gefunden aben, iſt ſehr dankenswert. —
Moralphiloſophie hat leider auch auf Univerſitäten noch keinen erlgenen
Lehrſtuhl gefunden, während gerade die Fragen nach dem Ziel des
lichen;Lebens, nach dem wahren Glücke, nach der allgemeinen, feſten Sitten-—
orm [Ur das Individual und Sozialleben der Menſchen die entſcheidenſten
In —8 ware vielleicht gut venn der Verfaſſer B nach Cathrein Iu

Crörterung dieſer Themata noch mehr bieten würde mit Berückſichtigung
der N  érnen Irrtümer, für dte auch Oeſterreich namhaſte Vertreter
erſtanden ſind

VDie eigentlich moraltheologiſchen Partien behandelt der Verfaſſer,
ie elber agt, IM erprobten Geiſte der Alten Neben dem heiligen
Thomas heiligen Alphons und Suarez werden aber auch neuere Autoren
beſonders ſolche von Monographien), Gutberlet Cathrein, Beßmer
Gießwein —  eydl Krafft Ebing, ndt Jodl erwähnt und herück—
ſichtigt alte unveränderliche 0ff MN neuerer Form, die Ewig teuen

chriſtlichen Lebensgrundſätze zeitgemäßer Darbietung
Um die Anſichten des Verfaſſers IN EMer aktuellen Frage 3u erwähnen,

Jel auf def en Stellung IN der Frage das ſogenannte Moralſyſtem hin
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gewieſen: C tritt für den einfachen Probabilismus ein. Vom Probabiliorismus
ſagt ähnlich wie Noldin — ᷣ — 242); 7 —  Der übrigens gegenwärtig 0 gut
te verlaſſene Probabiliorismus iſt eine inkonſequente Halbheit; führt
notwendig Fum Tutibrismus“ Merkwürdig, daß dieſe „Halbheit“
neuerdings wvieder Verteidiger gefunden, von dieſen ſogar al Moralſyſtem der
katholiſchen Kirche bezeichnet wuüurde Zur Frage, ob Aequiprobabilismus oder
Probabilismus, heißt (S 2  21) „Vergleicht nan die Faſſung des probabi—
liſtiſchen Prinzipes im Aequiprobabilismus mit der de einfachen Probabi⸗
lismus, 0 empfiehlt ſich die letztere vor der erſteren durch ihre vollendete logiſche
Konſequenz und durch die größere Leichtigkeit ihrer praktiſchen Anwendung“.
Ferner 2  2  4: „E  8 iſt Als ein durchaus unberechtigtes Vorurteil 3u bezeichnen,

der einfache Probabilismus aL  8 eine Gefahr für die Sittlichkeit hin
geſtellt wird. Der Probabilismus iſt IM Gegenteil das bezeichnendſte Dentmal
für da  8 ernſte Beſtreben der katholiſchen Moraltheologen, da  8 Problem de  8 Ver
hältniſſes zwiſchen Geſetz und Freiheit für jene Fälle, U das Beſtehen eines
Heſetzes ernſt zweifelhaft iſt, durch die konſequenteſte Verfolgung der Grund—
gedanken, die iun beiden Begriffen liegen, aufzuhellen und M den philoſophiſchen
und ethiſchen Grundwahrheiten einen eſten Standpunkt zur befriedigenden Löſung
dieſer Fälle 3u gewinnen.“

Letzterer Satz zeigt Uuns die veibweiſe des Verfaſſers, zeigt aber
auch, daß der Inhalt des Buches mit Aufmerkſamkeit geleſen, reſpektive
ſtudiert, daß der mündliche Vortrag ergänzend und erläuternd dazukommen
muß. M Intereſſe der Leſer vbare aher eine vielfach ausführlichere Dar
ſtellung, Teilung der manchmal überlangen Paragraphe, überſichtlicherer
Druck, beſſere Charakteriſierung der Unterabteilung, kurz größere Klarheit
und Durchſichtigkeit wünſchenswert.

Während un Deutſchland eine Reihe von Moral⸗Lehrbüchern Iun der
Landesſprache erſchienen ſind 3 Martin, Prunner, Göpfert, 0 iſt
un Oeſterreich Schindlers Buch das erſte, das die ganze Moraltheologie un
eu  er Sprache Ind nit beſonderer Berückſichtigung der öſterreichiſchen
Verhältniſſe behandeln vill Hoffentlich bekommt ſo das er leichter auch
Leſer außerhalb des Kreiſes der Theologen. Mehr dogmatiſch-moraliſche
Kenntniſſe bei den Laien, beſonders der akademiſch Gebildeten, das iſt ein
ſchreiendes Bedürfnis. Freilich müſſen die religiös⸗ſittlichen Wahrheiten mn
einer entſprechenden, wiſſenſchaftlichen Form dargeboten werden, vor allem
urch die Theologieprofeſſoren den Univerſitäten In allgemein zugäng—
lichen Vorträgen oder un allgemein verſtändlichen Büchern. ewi Hgietet
68 nicht geringe Schwierigkeit, den ünſchen der Laien, die Chriſtum in
QAuben und Lehen rn en wollen, und dem Verlangen des
gehenden Seelſorgers nach berufsgemäßer Ausbildung in gleicher Weiſe
gerecht zu werden. Es dürfte aber praktiſch erſcheinen, u den Darlegungen
und Erörterungen des u  2 2  jene beſonders zu berückſichtigen, da letztere
beim Lehrer oder Het anderen Lehrbüchern, die die kirchliche Lehre Iun der
alten Sprache der Kirche enthalten und E den Zuſammenhang mit der
internationalen kirchlichen Wiſſenſchaft der Vergangenheit un Gegenwart
leichter vermitteln, Hilfe und Auskunft finden können.

Vor der Oeffentlichkeit Rechenſchaft abzulegen von der Verwaltung
ſeines öffentlichen Amtes, das var auch ein Zweck, der bei Herausgabe
dieſ es Buches angeſtrebt wurde öge eS dem Verfaſſer gerade nit ſeinem
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Buche gelingen, In der weiten Oeffentlichkeit, beſonders in den ſogenannten
gebildeten Kreiſen Intereſſe und Verſtändni für die wahren, ſo vernünftigen
und allſeits beglückenden Sittenlehren der katholiſchen Kirche 3 erwecken und

erreichen!
St. Florian. Prof Aſenſtorfer

4 Das Ehedekret „Ne temere“. Eine Gegenüberſtellung
der alten und neuen kirchlichen Eheſchließungsform von Dr Johann
Haring, Univ.⸗Profeſſor In Graz. Verlag Moſer 60
Die Verlobungs⸗ Aund heſchließungsform nach dem
Dekrete „Ne téemerée“. Nebſt einem Anhang über die Ehe⸗
eingehungsform In Deutſchland Konſtitution Provida) von Ir Martin

1 N E, Lyzeal  25  2  P
M 1.— 4rofeſſor in Paſſau Verlag Manz In Regensburg.

Dur da Detret 55  Ne temere“ hat der Apoſtoliſche Stuhl u Bezug
auf die Verlöbniſſe und Eheſchließungsform eine inſchneidende Aenderung 9e
troffen. Die rechtliche Wirkung der erlöbniſſe iſt von ern dieſes &

α

hre

—

8 INn

einzig und allein mehr auf die ſchriftli und gehörig unterſchrieben) ab
gefaßten beſchränkt, alſo QAus dieſen Qllein folgen mehr das impedimentum
impediens und da der publica honestas.

Von noch größerer Tragweite ſind die Beſtimmungen Über den E⸗
bſchluß kommen da u Frage die Erforderniſſe V giltigen und die
ZUum erlaubten Eheabſchluß; 7 kommt In Frage die Bevollmächtigung eines
Prieſters zur Eheaſſiſtenz, die Aſſiſtenz n Todesgefahr, dann in Verhinderungs—
fällen, ferner die Eintragung de Eheabſchluſſes u die Taufmatrikel, endlich
ventuelle Strafen un auf da nNneue ech ſich bezieht.

In eiden oben angezeigten Broſchüren iſt Uber alles da  8 paſſender

ĩV Au
ſchluß gegeben. Daß Leitner nebſtbei noch mehr das eutſche bürgerliche und
Haring das öſterreichiſche Re berückſichtigt, iſt leicht begreiflich. Wenn NUn
das Dekret auch ſchon m Fachzeitſchriften Crörter worden und dem Befehl
des Pa ſtes gemäß auch un Amtsblättern nicht bloß mitgeteilt, ſondern wahr⸗
ſcheinli ——— auch mit Erklärungen verſehen verden wird, 0 ſind desungeachtet die
beiden Schriften nicht überflüſſig, ſondern werden en Pfarrſeelſorgern gute
Dienſte leiſten.

Linz Ir Hiptmair.
Die Bücherverbote utn Papſtbriefen. Von Joſef Hilgers

Freiburg 1907 Herder. 80 III U. 108 S M‚

Artikel der Konſtitution Leo „Officiorum A. munerum“ ver—
Hietet Unter Strafe der dem Papſte reſervierten Exkommunikation Bücher irgend
eines Verfaſſers, die namentlich durch apoſtoliſche Briefe verurteilt ſind iſt
Nun eine für Moraliſten und Kanoniſten, desgleichen Ur praktiſche Seelſorger
wichtige Frage Welche Bücher ſind ˙ verboten? * Verfaſſer hat Archive und
Bibliot eten durchſucht, einen labor improbus, te E ſagt, auf ſich genommen,

dieſe Frage u einer auch für den Bibliographen Uund Hiſtoriker wer  11  vollen
Weiſe I beantworten. Im erſten Teile zählt EL die Bücher auf, die durch pã
liche Schreiben vor dem Jahre 1600 verboten wurden, nebſt jenen QAOus ſpäterer
Zeit, welche nicht im Index Leo XI vermerkt in Der V  weite eil enthält
jene Bücher, die nach dem Jahre 1600 durch apoſtoliſche Schreiben verboten
wurden und die auf dem Indey Leo XIII tehen. Im  V. dritten Teile finden ſich
—22  32 ſeltene apoſtoliſche Schreiben nit Bücherverboten, die N den bisherigen Samm—
lungen der Pa  Ttefe nicht enthalten ſind Der Anhang bietet die ſchöne Inter
werfung Fenelons, da  8 Verzeichnis der M Pius 1907 verbotenen
Bücher und ein chronologiſches Verzeichnis der apoſtoliſchenemit Bücher—


